
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1928

15.8.1928 (No. 189)



-rr . 189 Mittwoch , den IS. August 1928 171. Jahrgang

Expedition:
flarJ-grtrtrid )-
EttaßcRr . 1«

Fernsprecker:
Nr . 953
und 954

Postschettiont »
Karlsruhe
Rr . 3515

.

KarlsruherZeituna
Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich
für de«

redaktionessm
Teil

und de«
Staatsanzekg« :

. I -
L. » . Seyfried

K»rlsruhe

« - - » - « »rets - Monatlich 3.95 RM . einfchl. Zustellgebühr. — Einzelnummer 10 Rpi. — Samstag » 15 Rpf. — Anzeige » gebühr 14 Rpf. für 1 nun Höhe und ein Siebentel Breit«. Briefe und Gelder frei. Bei Wierer»bolunae» »arifsester Rabatt , der als Kassenrabatt güt und vertveigert « erden lanu, wen» nicht büineu vier Wochen nach Elnvfang »er Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« Anzeigen find direkt an di« Geschäftsstelle der Karls»nib «r Arituna, Badischer Staatsanzeigrr , Karl-Friedrich-Straße 14, zu sende» u. werden i» Bereinbarung mit dem Ministerium des Innern berechnet . Bei Klageerhcbung, zwangsweiserBeitreibung, und Konkursverfahrenfällt derRabatt iorr Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streit , Sperr «, Aussperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb »der in denen unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche ,fall» die Zeitung »erspatet, in beschränktem Unifange oder nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen. Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegebe«und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen. Abbestellung der Zeitung kan« nur je bis 25. auf MonakSfchluß erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung, Badischer StaatSanzciger:ZriitralhaudelSregifirr für Baden, Badischer Zentralanzeiger für Beamte, Wiffenschast und Bildung, Badische Kultur und Geschichtê Badisch« Wohlfahrtsblätter , Amttiche Bericht« über di« Verhandlungen de» Badischen Landtags

Die Vorgänge im irbeinlsnd
Time» über die Stimmung in Deutschland

WTB . Lands « , IS . Aug. (Tel . ) Der Korrespondent der
^TimeS" berichtet über de» allgemeinen Ärger, den der Be¬
schluß der Botschaftrrkonferenz, den Bau eines neuen ® 8 <
terbahnhofs in RüsselSheim bei Frankfurt a . M.
gn untersagen , in Deutschland nicht nur bei de« Rationalisten ,
sondern auch allgemein hervorgrrufen habe, und sagt dann
»veiter : Mit solchen Dingen im Vordergrund des Interesse »
»sie in Rüsselsheim, den geplante« gemeinsamen f r a « z S -
fisch - britischen Felddienstübungen im Rheinland , den
Inruen Zwischenfällen in der französischen Zone, den zwei¬
felhafte » Aussichten einer Rheinlanderörte -
r u n g in Paris und den Mutmaßungen über den Inhalt deS
französisch - britischen Abkommens gewinnt man
lden Eindruck, daß dir öffentliche Meinung in Deutschland ge-
«enüber Deutschlands Teilnahme am Loearno- Bertrag erbit¬
terter ist als seit langer Zeit . Darüber hinaus richtet sich
die deutsche Erbitterung ebensosehr gegen Großbritannien wie
-egen Frankreich und Belgien, was ungewöhnlich ist.

Das englisch -französisch« Marineabkommen
Die „New-Uork-World " erklärt in einem Leitartikel , datzdie Nachrichten über die englisch -französische Verständigung inder Flottenfrage immer noch mysteriös klängen und Beun¬

ruhigung hier verursachten. Es sei an der Zeit , nunmehr in
dieser Frage zur völligen Klarheit zu gelangen . — Auch die
„Baltimore - Sun " fragt , ob es sich bei diesem Abkommen le¬
diglich um eine Einigung bezüglich der Schiffstypen , oder umein regelrechtes militärisches Bündnis handle . ES werde ver¬mutet , daß das letztere, und zwar in viel gewaltigerem Maß -
ftabe als vor dem Weltkriege, geplant sei , und zwar werdeman in dieser Meinung bestärkt, weil England gemeinsammit den Franzosen Manöver im Rheinland abgehalten habe.Deutschland sei als Unterzeichner der Locarno-Berräge be¬
rechtigt, Aufklärung darüber zu verlangen , ob hier , wie der
„Manchester-Guardian " annehme , nur eine Taktlosigkeit vor¬liege, oder ob Schlimmeres beschlossen sei . Aber auch andereNationen seien an der Klärung dieser Frage stark interessiert .

Der Pariser Korrespondent des „Manchester - Guardian "
schreibt : Wenn die Meldungen verschiedener Korrespondenten
französischer Blätter richtig sind, daß das britische ForeignOffice seine Zustimmung zur Teilnahme englischer Truppenan den französischen Manövern im Rheinland gegeben hat ,dann ist es klar, daß es sich nicht mehr um eine» Ausdruck
militärischer Kameradschaft von an Ort und Stelle befind¬
lichen Soldaten handelt , sondern um eine politische Angele¬
genheit, die zwischen beiden Regierungen durch die üblichen
diplomatische» Kanäle vereinbart wurde . Wie Reuter aus
Wiesbaden meldet, ist die Annahme , daß es sich um einen
ersten Fall dieser Art handelt , unrichtig : während der letztenzwei Jahre hätten bei den britischen Manövern französischeFlugzeuge als Aufklärungsmaschinen mitgewirkt .

78 » Geburtstag des österreichische» Bundes -
präfideuteu

Der österreichische Bundespräsident Dr. Hainisch, der heute,Mittwoch, seinen 70. Geburtstag begeht, wird diesen Tag auf
seinem Besitz in Eisberg bei Gloggnitz verleben . Bundeskanz¬ler Dr. Seipel hat sich bereits nach Eisberg begeben, um dem
Bundespräsidenten persönlich die Glückwünsche der Regierung
zu überbringen . Die Wiener Blätter veröffentlichen sehrwarm gehaltene Artikel, in denen das Wirken Dr. Hainischs
gewürdigt wird.

Reichspräsident v. Hindenburg hat an den Bundespräsiden¬ten Hainisch folg . Glückwunschtelegramm gesandt : „Der heutige
Festtag gibt mir Gelegenheit, Ihnen , verehrter Herr Bundes .
Präsident, in treuem Gedenken mein« aufrichtigsten Glückwün¬
sche auszusprechen. Mit dem deutschen Volke hoffe ich von
ganzem Herzen, daß Ihnen das gütig« Schicksal erlauben
möge , noch viele Jahre Ihres Lebens der unermüdlichen und
aufopfernden Arbeit zum Segen des österreichischen Bruder¬
volkes zu widmen.

"

Deutsch -französische Bereinbarung . In den letzten Tagen
fanden im Reichsarbeitsministerium in Berlin Verhandlun -
gen mit Vertretern des französischen Arbeitsministeriums
über Fragen des Arbeitsmarktes statt . ES handelte sich ins -
besondere um eine Bereinbarung , die es den deutschen und
den französischen Arbeitnehmern ermöglichen soll , ibre be¬
ruflichen und sprachliche« Kenntnisse i« Nachbarland « , «
vervollständigen. Diese Arbeitnehmer , deren Zahl im Jahre
auf 500 festgesetzt ist , sollen zur Beschäftigung im anderen
Vertragsstaat ohne Rücksicht auf die Lage deS ArbertsmarkteS
zugelaffen werden.

Der 6. internationale Kongreß für historische Wissenschaft
wurde in Oslo im Beisein des norwegischen Königs und deS
Diplomatischen Korps eröffnet . Der Kongreß wird al» die
größte Historikerversammlung angesehen, die jemals statt¬
gesunden hat . Die Zahl der Teilnehmer , die 40 Länder
vertreten , beträgt 1000 . 16 Vorsitzende und 2 Generalsekre -
täre wurden gewählt . Der Kongreß wurde in 15

_
Abtei¬

lungen eingeteilt . Es werden ungefähr 400 Borträge ge¬halten .

.Le tzte Nachrich ten
Die Reichseinnahmen im Juli 1928

WTB . Berlin , 15. Aug . Nach einer Übersicht oeS Reichsfi-
nanzministeriums betrugen die Einnahmen deS Reiches anSteuern , Zöllen und Abgaben 1082 Will . Reichsmark im Juli1028 und 3 160 Mill . Reichsmark in der Zeit vom 1 . April bis31 . Juli 1028. Bei den seit 1 . April des Rechnungsjahres ge¬genüber dem veranschlagten Jahressoll von 8 862 Mill . Reichs¬mark mehr eingegangenen 216 Mill . Reichsmark ist zu berück¬
sichtigen , daß in die vier Monate , April bis Juli , zwei Monate
fallen , in denen Vorauszahlungen auf die Besitzsteuern zuleisten waren . Diese Zahlungen kehren in den folgenden achtMonaten bezüglich der Besitzsteuern nur noch zweimal wieder.Auf den Umfang des Aufkommens des Gesamtjahressolls kön¬nen deshalb noch keinerlei Schlüsse gezogen werden.

Englisch -franzSstsche Note an Bulgarien
WTB . Paris , 15. Aug . (Tel . ) Die „Information " berich¬tet aus Sofia , daß die Gesandten Englands und Frankreichsin Sofia der bulgarischen Regierung eine Note überreichten ,in der auf die Notwendigkeit hingewiesen wird , energischeMaßnahmen gegen die mazedonischen Revolutionäre zu er¬greifen , die durch ihre Tätigkeit den Frieden der benachbartenNationen bedrohten. Dieser Schritt gehe auf die InitiativeEnglands zurück . England habe von Italien eine Zusageerhalten , nicht zu intervenieren , da die italienische Negierungdie mazedonische Frage als eine rein innerpolitische bulga¬rische Angelegenheit ansehe. „Matin " will aus offiziellenKreisen eine Bestätigung dieser Nachricht erhalten haben.

Frankreich und China
WTB . Paris , 15. Aug . (Tel .) „Matin " kündigt an . daßnun auch Frankreich mit der nationalistischen Regierung denNankinger Zwischenfall endgültig regeln werde. Der fran¬zösische Generalkonsul in Shanghai lege gegenwärtig dieletzte Hand an den offiziellen Schriftwechsel. Auch von dereventuellen Revision der Verträge werde darin die Rede sein.Frankreich erklärt sich zu Verhandlungen mit den verantwort¬lichen chinesischen Stellen bereit , sobald die Umstände esgestatten.

Die griechische» Monarchisten
WTB . Paris , 15. Aug. (Tel .) „Petit Parisien " meldetaus Bukarest, daß zwei Mitglieder der royalistischen Par¬tei Griechenlands in Konstanza eingetroffen seien und dieAnkunft des ehemaligen Königs Georg erwarteten . Es seimöglich , daß im Anschluß an diese Zusammenkunft der ehe¬malige König Georg eine Botschaft an bas griechische Volterlassen werde. Die griechische Kolonie in Bukarest, die inder Mehrzahl monarchistisch sei, setze große Hoffnungen aufdie nächsten griechischen Wahlen.

Verhaftung im englischer » LnstfahrtnrinisterinmWTB . London, 15 . Aug . (Tel . ) „Daily Expreß " zufolge,wurde gestern abend ein Beamter des Luftschiffahrtsministe¬riums wegen Mitteilung von Amtsgeheimnissen an eine nichtautorisierte Person verhaftet.

Zurückziehung japanischer Truvpen ans China
. Tokio , 15. Aug. (Tel . ) Das Kabinett beschloß, diekaiserliche Genehmigung für die Zurückziehung der 6 . Jnfan -teriedlviston aus Hankau einzuholen. Die 3. Division soll zumSchuhe Tssanfus und Tsingtaus , sowie der Eisenbahn Zurück¬bleiben, bis die Zeit der völligen Räumung Chinas gekommen

Neuordnung im Reichsministerium des Innern
. dVie das „B . T .

" meldet, ist durch ein« Verfügungdes Relchsministers des Innern die bisher selbständige, demStaatssekretär direkt unterstellte, politische Abteilung " desMinisteriums des Innern wieder mit der VerfassungSabtei -lung vereinigt worden Damit ist der Zustand wieder herge»stellt worden, wie er bis zur Amtsübernahme von Dr. Jarres*P* $ 0^ 41023 bestand . Nach der jetzigen Neuordnung gliedertsiR. me Verfassungsabteilung in drei Unterabteilungen , diepolitische Abteilung, die eigentlich « verfassungsrechtliche Abtei¬lung und die Abteilung für Beamtenfragen . Neben den bis¬herigen drei Abteilungen des Reichsministeriums des Innernwurde eine Abteilung IV völlig neu gegründet . Sie vereinigtin sich alle mit dem Polizeiwesen zusammenhängenden Fragen .
Die Reise de» Reichspräsidenten. Die Nachricht eines Ber -liner Blattes , daß der Reichspräsident bereits am Sonntagnach Breme» gereist sei, trifft nicht zu. Vielmehr wird er erstam Donnerstag zum Stapellauf fahren , um dann im Anschlußdaran seinen Urlaub in Bayern zu verbringen , vorher wirdder Reichspräsident übrigens dem österreichischen Bundesprä -fidenten Hainisch zu seinem 70. Geburtstag in einem Hand¬schreiben die herzlichsten Glückwünsche übermitteln .Reue Riesendampfer de» Rordd. Ädpd. Am Donnerstag undFreitag werden in Bremen die Taufen zweier neuer großerPossagierdampfer des Norddeutschen Lloyd vorgenommen DieTaufrede für di« neue „Europa " wird der amerikanische Bot¬schafter Shurmaun halten, während am Freitag Reichspräsi -dent », « Hiudeubur , die Taufe für die neue „Bremen " vor¬nehmen wird. Beide Schiffe werden 46 000 Tonnen groß sein.

Dat die Ikropkpropbylare
Lrkolg?

Stadtarzt Dr. Pflüger , Freiburg i . Br .
II .

Es wäre ja wohl am einfachsten, wenn die kleinen zur.Vermeidung des Kropfes notwendigen Jodmengen von
etwa 1 mg Jodkali wöchentlich der gesamten Bevölkerung
durch das Vollsalz verabreicht werden könnten. Dadurch
erhielte die hoffende Mutter , der Säugling , das Klein¬
kind und das Schulkind die notwendige Jodmenge auto¬
matisch zugeführt , denn in diese Lebensabschnitte fällt
meistens die Kropfentstehung . Aber leider verträgt ein«
kleine Zahl jodüberempfindlicher Erwachsener das Jod
nicht. Es besteht also ein grundlegender Unterschied im
Jodbedarf des Erwachsenen und des Kindes . Offenbar
hat die jugendliche Schilddrüse ein viel größeres Bedürf¬nis nach der Aufnahme von Jod als der Organismusder Erwachsenen . Die Jodmengen , die das Kind bis zum12 . Jahr ohne weiteres verträgt , können bei besonders
jodempfindlichen Erwachsenen unter Umständen schon zueiner Schädigung zum sog . „Jodismus " führen . DieS
zeigt sich durch starke Pulsbeschleunigung , Herabsetzungder Leistungsfähigkeit durch Herzklopfen und vor allem
durch starke Gewichtsabnahme innerhalb kurzer Zeit , also)
Erscheinungen , wie sie bei Basedow (zu deutsch : Glotz-,
augenkrankheit ) austreten . Solche Jodvergiftungen sindaber bei Kkndern unter 12 Jahren nirgends beobachtetworden . Mancher , der die verblüffende Wirkung der Jod -.
Präparate und das Schwinden des Kropfes bei Bekann¬
ten gesehen oder davon gehört hat, hat sich in den letztes
Jahren auf seinen Kropf besonnen, auf eigene Faust die
Behandlung eingeleitet und das führte zu einem wilden
Mißbrauch der Jodbehandlung alter Kröpfe, zumal ix*die Jodpillen und Tropfen ohne Rezept von den Apo¬theken abgegeben werden dürfen.

Die Feststellung der Jodvergiftung ist auch für dengeübten Arzt nicht einfach und wie die Erfahrung zeigt ,werden allzu leicht rein nervöse Erscheinungen als Jod -
Vergiftung angesehen . In der Schweiz ergab sich bei einetzärztlichen Rundfrage , daß nur ein geringer Prozentsatzsicherer Jodschädigungen infolge von Vollsalzgenutz bei
Erwachsenen festzustellen waren . Alle Gerüchte über an¬geblich häufiges Vorkommen von Jodschädigungen san¬ken bei näherer Nachprüfung in Nichts zusammen.Vom normalen Menschen wird ja das 1000fache detzprophylaktischen Jodmenge ohne Störung vertragen . Es .läßt sich aber nicht leugnen , daß einige wenige empfind¬liche Menschen besonders im Alter von 35 Jahren unddarüber auch ganz geringe Jodmengen nicht vertragenkönnen.

Man sollte also nur in solchen Kropfländern, wo die
Gefahren von Kropf und Kretinismus noch größer sind ,als die Gefahr des Auftretens vereinzelter Fälle von Jo¬dismus , die Vollsalzprophylaxe für die gesamte Bevöl¬kerung befürworten . In Italien hat man im Veltlin ins -
geheim alles käufliche Speisesalz jodiert, ohne die Zu -
sttmmung der Bevölkerung abzuwarten, da allein diese„verschwiegene " Prophylaxe bei der mit Vorurteilen ge-ladenen Bevölkerung einen Erfolg versprach . Man hatdort gute Erfahrungen damit gemacht . Aber was imLande Mussolinis möglich ist , ist eben nicht überall wi -
derspruchslos durchführbar.

Will man aber die für die Erwachsenen möglichen Ge¬
fahren vermeiden , so bleibt nichts anderes übrig , als inder Schule Jodtabletten zu verabreichen. Man nimmt da¬bei in Kauf , daß man manchmal bei den 6jährigen Schul¬anfängern zu spät kommt. Allerdings umfaßt man in der
Schulzeit den für die Kropfentstehung so wichtigen Le -
bensabschnitt , näinlich die Reifezeit . Manche Frauen ge-ben an, den Kropf erst von der Schwangerschaft oder vonder Stillzeit an bemerkt zu haben. Es ist ja eine bekannteTatsache , daß bei jeder Frau , die ein Kind erwartet, dieSchilddrüse anschwillt .

Man schließt also einen nicht ganz zureichenden, aber
zweckmäßigen Kompromiß , wenn man sich bei der Kropf-
bekämpfung nur auf das Schulalter beschränkt.

Die Erfahrungen mit der Schulprophylaxe blicken jetztauf rund 10 Jahre zurück.
Die Amerikaner , vor ollem Marine , haben 1917 mitder Kropfbekämpfung i» den Schulen begonnen, undMit der Beilage : 55 . Amtlicher Bericht Wer die Verhandlungen des Badische » Landtags



diese Versuche wurden 1921 in der Schweiz von Klinger
fortgeführt .

Vor etwa 70 Jahren war allerdings schon einmal ein
derartiger Versuch von dem französischen Chemiker
Chatin angeregt und in 3 Departements in Frank¬
reich durchgeführt worden , schlug aber, offenbar
wegen zu großen Jodgaben , fehl, und mutzte nach kurzer
Zeit wieder aufgegeben werden . Heute ist man also bei
ganz kleinen Jodmengen angelangt , die an der untersten
Grenze der Wirksamkeit liegen . Die Erfahrungen mit
diesen kleinen Jodmengen reichen nicht weiter als etwa
7 Jahre zurück , eine zu kurze Zeitspanne , um alle Fragen
nach der Wirksamkeit der Prophylaxe restlos beantworten
zu können.

Neuregelung der Nrisenunterstützung
Vor seinem Auseinandergehen hat der Reichstag eine Ent¬

schließung angenommen , in der er die Reichsregierung ersucht ,gewisse Verbesserungen auf dem Gebiete der Krisenunter -
stützung einzufuhren . Der Reichsarbeitsminister hat nunmehrdie notwendigen Anordnungen dazu erlassen.Der Kreis der Personen , die zur Krisenunterstützung zu¬gelassen sind , war bisher im wesentlichen beschränkt auf die
Arbeitslosen bestimmter Berufsgruppen . Zu diesen Berufs »
gruppen tritt nunmehr noch die Glasindustrie , sowie das Büh¬nenpersonal der Theater - und Lichtspielunternehmungen hinzu.Un- und angelernte Fabrikarbeiter werden zukünftig Krisen¬unterstützung erhalten , ohne daß es einer besonderen Zu¬lassung durch das Landesarbeitsamt bedarf . Die Landesar¬
beitsamtvorsitzenden können auch Angehörige des Spinnstoff¬gewerbes zur Krisenunterstützung zulassen, soweit ein Bedürf¬nis dazu besteht. Die Vorsitzenden der Landesarbeitsämter
dürfen ferner die Krisenunterstützung auf weitere Berufsgrup¬pen für Gemeinden mit nicht mehr als 26 000 Einwohnernausdehnen , in denen infolge außergewöhnlicher Ereigniffe oder
Umstände ein langanhaltender schwerer Notstand auf dem Ar-
beitsmarkt besteht . Für größere Gemeinden behält sich der
Arbeitsminister vor, entsprechendeMaßnahmen selbst zu treffen .Die Höchstbezngsdauer der Krisenunterstützung betrug bis¬
her grundsätzlich 26 Wochen , jedoch für Arbeitslose, die das40. Lebensjahr überschritten haben, ausnahmsweise 39 Wochen .Der Reichsarbeitsminister verlängert für diese älteren Ange-
stellten die Höchstbezugsdauer nunmehr auf 62 Wochen . Hin¬
sichtlich der Arbeitslosen unter 40 Jahren hatte der Reichs¬tag den Wunsch ausgesprochen, die Unterstützungsdauer von26 auf 39 Wochen auszudehnen . Das Reichskabinett hat grund¬
sätzlich beschlossen, dieser Forderung nachzukommen. Die Frage ,zu welchem Zeitpunkt eine solche Maßnahme in Kraft treten
soll, ist aber noch im Kabinett anhängig . Die Neuregelungtritt am 20. Aug. in Kraft .

Erhöhung der Bersicherungsgrenzen für di« Ortskrankeu -
kassenpflichtigen

Das Reichsarbeitsministerium ist gegenwärtig mit der Aus¬
arbeitung einer Verordnung beschäftigt , die sich auf die Ver¬
sicherungsgrenzen für die Ortskrankenkassenpflichtigen bezieht.Der Zweck der Verordnung ist, die Versicherungsgrenze fürdie Ortskrankenkassenpslichtigen zu erhöhen. Ferner sollen
auch Angehörige freier Berufe , die bisher nicht der Kranken¬
versicherungspflicht unterlagen , in die Versicherungspflicht ein¬
bezogen werden. Die Vorarbeiten für die neue Verordnungsind bereits soweit gediehen, daß die Festsetzung der Versiche¬
rungsgrenzen innerhalb der nächsten Tage erfolgen dürfte .
Darauf wird der endgültige Wortlaut der Verordnung fest¬
gelegt und veröffentlich werden.

Der Kra« kfiirt-r Verfafsurrgstag
Bei der Verfassungsfeier in Frankfurt a. M . fand ein großerFestzug des Reichsbanners statt . Die „Franks . Ztg. " schreibtdarüber u . a . :
Es war wohl eine der imposantesten Knndgebungen, die

Frankfurt je gesehen hat . In musterhafter Ordnung mar¬
schierten die Reichsbannerkolonnen , nach Gauen geordnet, in
ununterbrochen einander folgenden Achter - und Zehnerreihen
durch die Stadt . Die Bevölkerung bildete den ganzen langen
Weg in teilweise fünf « und zehnfacher Reihe Spalier und emp¬
fing jede neue Gruppe mit Tücherschwenken und stürmischen
Frei Heil-Rufen . Dazwischen wurden den Vorbeimarschieren¬den aus den Fenstern Blumen zugeworfen und aus den am
Wege liegenden Wirtschaften spontan Erfrischungen gereichtund sie mit Apfelwein und anderen Erfrischungen gelabt. Alles
schien von einer Welle mitreißender Beauisterung gepackt. Zweivolle Stunden dauerte der Vorbeimarsch der Hunderttausend .Man sah alle Gaue Deutschlands vertreten ; die österreichischenGäste vom Republikanischen Schutzbund, die neben ihren eige¬nen Fahnen eine große schwarz -rot -goldene mitführten , eröff-neten den Zug unmittelbar nach der Bundesleitung . Die
Saarländer waren auch in starker Anzahl gekommen , sie tru¬
gen eine Tafel mit der Aufschrift: „Wir wollen zurück zurdeutschen Republik ! " Die Thüringer Schwarzhemden und die
grüne haherische Reichsbannerkapelle, he Nürnberger mit
zahlreichen „Trichtern "

, die sie mitführten , die stramme baye¬
rische Mannschaft, die ein richtiges (kostümiertes) MünchenerKindl mit sich führten und besonders stürmisch begrüßt wur¬den , und die Schar weißgekleideter Matrosen von der Water¬kant, die Hamburger mit ihrer launigen Tafel „Hummel -
Hummel ", und alle die zahllosen anderen Gruppen , jede in
ihrer Art charakteristisch und eindrucksvoll. Man sah alte Acht¬undvierziger Fahnen , auch die berühmte Hambacher Fahnevon 1832. Es mögen etwa 2000 Fahnen gewesen sein. Vordem Uhrtürmchen auf der Zeil nahmen die Führer auf einer
Ehrentribüice i>en Vorbeimarsch ab. Flieger kreisten über dem
Platz und winkten mit schwarz -rot -goldenen Fahnen zümGruß .

Klabund +. Wie aus Davos gemeldet wird, ist der DichterKlabund an einer Lungenentzündung gestorben, die von einer
Rippenfellentzündung begleitet war Er war seit langem lei¬dend und mutzte sich deshalb viel in Davos aufhalten . Mitseinem bürgerlichen Namen hietz Klabund Alfred Henschke. Ecwar verheiratet mit der Berliner Schauspielerin Carola Reher .Das Verfahre« gegen die Kommunisten Braun und Benario .Auf Grund der Reichsamnestie wurde das Hochverratsverfah¬ren gegen den flüchtigen Schriftsteller Otto Braun und seineBefreierin , Olga Benario , eingestellt ; die Strafverfolgung we¬gen der Befreiungsaktion bleibt dagegen in Kraft .Subvention für dänische Schulen . Der dänische Lehrer¬kongretz in Kopenhagen fatzte den einstimmigen Beschluß, derUnterrichtsdirektion die wohlwollende und rasche Behandlungdes Projektes zu empfehlen, wonach eine Subvention von30 Mill . Kronen für den kulturellen Kampf an der deutsch-dänischen Grenze bewilligt werden soll.

Rückkehr Mellons nach Amerika. Der amerikanische Schatz»sekretär Mellon, der sich einen Monat in Frankreich aufgehal¬ten hat , ist am Dienstag von Cherbourg aus in die Ver¬einigten Staaten zurückgekehrt .

Neicbskabmett und psnzersckM
Offiziös wird aus Berlin der Presse mitgeteilt : In einemTeile der Presse wird der Beschluß des Reichskabinetts hin¬sichtlich des Panzerschiffes dahin interpretiert , daß sich nun¬mehr sämtliche Kabinettsmitglieder , insbesondere die der So¬zialdemokratischen Fraktion , von der Notwendigkeit des Kriegs -schiffbaues überzeugt hätten und daß der Auftrag zum Baudes Panzerschiffes A selbstverständlich auch die Bereitschaftzum Bau der Lchiffe B, C und D in sich schließe . DieseSchlußfolgerungen sind falsch .
Richtig ist folgendes : Die Frage des Baues oder Nichtbauesdes Panzerschiffes A war bereits mit der Verabschiedung desReichshaushalts 1928 durch den Reichstag und Reichsrat posi¬tiv erledigt . Der Reichsrat hätte es durchaus in der Harfi>gehabt, den positiven Beschluß zu verhindern . Hätte er näm¬lich Einspruch eingelegt, so wäre die dann erforderlich gewor¬dene qualifizierte Mehrheit im Reichstag mit ziemlicher Wahr¬scheinlichkeit nicht erzielt worden. Einen solchen Einspruch hataber der Reichsrat bekanntlich nicht eingelegt, sondern ledig¬lich eine von Preußen vorgeschlagene Entschließung angenom¬men, die die Billigung des Reichswehrministers gefunden hatte .Diese Entschließung erstrebt lediglich eine nochmalige finan¬zielle Nachprüfung der Möglichkeit des Baues und sah deshalbferner vor, daß bis nach Abschluß dieser Prüfung , d. h. bis1 . September d. I ., der Bau nicht in Angriff genommen wer¬den solle . Auch sollten keine Lieferungsverträge abgeschlossenwerden, um zu verhindern, daß infolge einer etwa notwendigwerdenden Einschränkung der Ausgaben der Weiterbau vor¬läufig eingestellt werde. Dagegen sah die Entschließung aus¬drücklich vor, daß die reinen Konstruktionsarbeiten weiterge¬führt werden sollten.

Es handelte sich in den letzten Wochen für die Reichsreffortsund das Reichskabinett also lediglich um die Ausführung dieserEntschließung. Die finanziellen Möglichkeiten sind auf dassorgfältigste nachgeprüft worden. Die Nachprüfung hat er¬geben , daß Schwierigkeiten für den laufenden Etat 1928 durchdie erste Baurate für das Panzerschiff nicht entstehen. Be¬züglich der künftigen Jahre ist auf Grund der Prüfungen undauf den eigenen Vorschlag des Reichswehrministers vom Ka¬binett festgelegj worden, daß Ersatzbauten der Marine unterallen Umständen nur innerhalb der Höhe des jetzigen Marine¬etats ausgeführt werden dürfen . Es ist also erreicht wor¬den , daß in Durchführung des Weiterbaues des Panzerschif¬fes A die weiteren Bauraten eventuell bei den Ansätzen fürweitere Ersatzbauten in Abzug gebracht werden müssen . Dannaber ist schließlich — worauf ganz besonderer Wert zu legenist — ausdrücklich festgelegt worden, daß der Beginn desBaues des Panzerschiffes A in gar keiner Weise zukünftigenEntscheidungen über die etwaigen Panzerschiffe B , C und Dvorgreife. Im Gegenteil war das Kabinett mit dem Reichs¬wehrminister einstimmig der Auffassung, daß diese Fragenselbstverständlich wie alle anderen Fragen zukünftiger Reichs¬etats ihre ordnungsmäßige parlamentarische Erledigung fin¬den müssen .
Rach alledem kann also gar keine Rede davon sein, daßirgendein Kabinettsmitglied in die Notwendigkeit versetzt wor¬den sei , seinen materiellen Standpunkt in der Panzerschiffs¬frage aufzugeben . Soviel wir unterrichtet sind, dürfte voneinem solchen Aufgeben seiner persönlichen Einstellung auchbei keinem einzigen Mitgliede die Rede sein. Nach dem gan¬zen Gang , den die Angelegenheit bei Erledigung des Reichs¬haushalts 1928 genommen hat, erscheint die getroffene Ent¬

scheidung gerechtfertigt, da die in der genannten Entschließungaufgeworfenen Fragen eine zufriedenstellende Erledigung ge¬funden haben.
*

Die „Germania " bezieht sich auf eine Äußerung der sozial-demokratffchen „Rheinischen Zeitung ", wonach die Ministerder Deutschen Volkspartei und des Zentrums mit der Spren¬gung des Kabinetts gedroht hätten , wenn die sozialdemokrati¬schen Reichsminister für den Bau des Schiffes nicht die Ver¬antwortung übernähmen . Nach dem rheinischen Blatt sollediese Drohung dann zu dem einmütigen Beschluß des Kabi¬netts geführt haben . Hierzu erklärt die „Germania ", daßdiese Darstellung „ gänzlich unzutreffend " sei . Die behauptete ;Drohung sei von keiner Seite ausgesprochen worden und habedaher auch auf die Entscheidung des Kabinetts keinen Ein¬fluß ausüben können.

Französische Werkspionage
Zur ftanzüsischen Werkspäherei wird der „Köln. Ztg .

" ausLudwigshafen noch folgendes mitgeteilt : Zu der Aufdeckungdes neuen großen Werkspähereifalles in der französischen Zonedes besetzten Gebiets wird aus Berlin , anscheinend halbamt¬lich, mitgeteilt , daß es sich um die französische Suretö handle,deren ganze öffentliche betriebene, bis ins einzelne durchor¬ganisierte Tätigkeit den deutschen Behörden schon seit längererZeit bekannt sei, daß man aber „von einem besonders akutenSpionagefall " in Berlin nichts wisse. Richtig ist , daß der Werk-spionagefall, wie bereits mitgeteilt wurde, von der franzö -fischen Suretö ins Werk gesetzt worden ist . Anderseits liegtaber tatsächlich ein „besonders akuter Spionagefall " vor, undzwar von einer Bedeutung , wie er bis jetzt noch nicht festge¬stellt worden ist . Die Auftraggeber sind französische Surete -heamte, die mehrere Angestellte und Arbeiter einer Welffirmazum systematischen Auskundschaften von Fabrikationsverfah -ren und Geheimnissen der Betriebsführung gewonnen hatten .Auch di« Interessenten dieser Werffpionage sind bekannt, jedochist die Voruntersuchung gegen die verhafteten deutschenAgentennoch nicht abgeschlossen, so daß Einzelheiten noch nicht bekanntgeworden fi«ü>. Die Auftraggeber sind als Mitglieder derfranzösischen Besatzung bekanntlich dem Zugriff der deutschenBehörden und der deuffchen Justiz entzogen.
Aufvetkung großer Steuerhinterziehungen

Vor einiger Zeit kam die Steuerbehörde großen Sprit¬schiebungen und Steuerhinterziehungen bei der Zimbo-G. m.b. H . in Arheiiigen bei Darmstadt auf die Spur . Von demInhaber der Firma , namens Zimmer , waren plombierteSpritbehälter angezapft und der Sprit zu Schnaps und Li¬kör weiterverarbeitet worden, ohne daß der Steuerbehördedie entsprechenden Steuerbeträge angegeben und an dieSteuerkasse abgeführt worden wären . Die hinterzogenenSteuerbeträge sollen etwa 40 000 Reichsmark betragen , nachanderen Schätzungen sogar 160 000 Reichsmark.In dem Unternehmen der Firma Zimbo - G . m. b. H. inArheiligen wurde neben Konfitürenherstellung auch Brannt¬weinbrennerei und Likörfabrikation betrieben . Von den un¬ter Zollplombe liegenden Spritmengen hat nun der Ge¬schäftsleiter der Firma , Zimmer , zusammen mit einemBrenner auf ganz raffinierte Weise Sprit entnommen , ohnedaß es zunächst ben Zollbehörden möglich war , diesen Mani¬pulationen auf die Spur zu kommen. Zimmer wurde ver-haftet und befindet sich in Unteffuchungshaft in Darmstadt .Der Brenner hat auch bereits seine Teilnahme an den vonZimmer durchgeführten strafbaren Handlungen eingestanden.Die ersten Meldungen über eine sensationelle Flucht der Ehe¬frau Zimmers nach Holland mit einem Flugzeug unter Mit¬nahme aller Beträge sind unzutreffend .

Das Deutsche Museum in München
DaS Deutsche Museum in München wird am 3. und 4.September die Grundsteinlegung seines Studien - und Biblio»thekbaus feiern , den der Gründer , Oskar v. Miller , für nichtminder wichtig als den Ausstellungsbau erklärt . Diese na -turwffsenschaftlich- technische Bibliothek soll etwas ganz Neueswerden, nicht nur wegen des besonderen Reichtums an Bü.chern und Zeitschriften, den man von den guten Beziehungendes Museums in der ganzen Welt erwartet , sondern vorallem wegen der Art , in der die Besucher geradezu in dieBibliothek hereingelockt werden sollen. Tie Bibliothek sollpopulär werden, wie das Museum es ist, sie soll gerade demLaien etwas bieten, ihm den geistigen Inhalt von Technikund Naturwissenschaften näherbringen . Im Lesesaal sollenwie im Buchladen die Bücher auf Tischen offen daliegen.Uber diesen Tischen erheben sich freilich auch Regale , dennvon den vierzigtausend Bänden der Handbibliothek lassen sichnur etwa viertausend auf den Tischen unterbringen . Diezahlreichen Diener sollen die Besucher, auch unaufgefordertberaten und ihnen die gewünschten Bücher besorgen — „ohneZettel ". Der Hof des Studiengebäudes wird mit einem Zelt -dach überspannt werden können und so der weitaus größteVersammlungsraum werden, den München hat . Ein Restau¬rant für fünfhundert Gäste soll die Besuiber des Museumsbesonders billig verpflegen.Zur Feier der Grundsteinlegung , die , wie die Eröffnungdes Ausstellungsgebäudes 1925, mit ganz außerordentlichemPomp vor sich gehen soll, find dreitausend Gäste geladen. ;11- a . der Reichspräsident, ferner Gäste aus Amerika, Eng¬land und Frankreich. Es gibt einen Festzug, ein Festspiel '

(gedichtet von Max Halbe) , eine Festrede, gehalten von Ge¬heimrat Vögler. Ein Festbankett wird in zwei Sälen desMaximilianeums stattfinden , im einen repräsentiert dieReichsregierung , im andern die bayrische .
Die Körperschaftssteuer ver Bersorgungsbetviebe

Die Gemeinden unterhalten ihre Versorgungsbetriebe , alsoElektrizitäts -, Gas -, Wasserwerke usw. in der Hauptsache nichtzu dem Zweck , Gewinne aus diesen Betrieben zu ziehen, son¬dern um die Bevölkerung zu angemessenen Bedingungen mitElektrizität , Gas , Wasser usw zu versorgen. Aus diesemGrunde genießen die gemeindlichen Versorgungsbetriebegrundsätzlich Körperschaftssteuerfreiheit.
Strittig ist allerdings , bis zu welchen Grenzen die Versor¬gungsbetriebe von der Körperschaftssteuer frei sind . In Wirk¬lichkeit ist die Steuerfreiheit der Gemeindebetrie .be jedoch da¬durch begrenzt , daß in dem Gesetz als Versorgungsbetriebeausdrücklich nur diejenigen anerkannt werden, die den Auf¬gaben der Versorgung der Bevölkerung mit Waffe» . Gas oderElektrizität oder dem öffentlichen Verkehr bzw . dem Hafenbe¬triebe dienen. Sobald also ein Versorgungsbetrieb einer Ge-meinde sich nicht auf seine eigentlichen und regelmäßigenAufgaben beschränkt , fondern seine Tätigkeit auf Erwerbsge¬biete erstreckt, die regelmäßig vom Privatgewerbe wahrgenom¬men werden, fällt die Steuerfreiheit fort . Städffsche Gas - undWasserwerke also, die durch Übernahme von Jnstallationsar -beite« den Handwerkern Konkurrenz machen , sind mit diesemTeile ihres Ertrages körperschaftssteuerpflichtig. Der Reichs¬finanzminister hat sich infolgedessen auch auf den Standpunktgestellt, daß die Gewinne ans Nebenprodukten der kommu¬nalen Gaswerke steuerpflichffg sind. Da diese Steuerpflichtjedoch von den Gemeinden bestritten wird, so wird der Reichs-finanzhof endgültig darüber entscheiden müssen , ob Gewinnestädtischer Gaswerke aus der Veräußerung von Nebenproduk¬ten körperschaftssteuerpflichtig sind oder nicht .

Private Avstiiniuungen
Das Gememdebestimmungsrecht ist bekanntlich unter denTisch gefallen und dürfte den Reichstag schwerlich in abseh¬barer Zeit noch einmal beschäftigen. Trotzdem fehlt es nicht anVersuchen, einem Gesetze , das nicht existiert, Geltung zu ver¬schaffen . Das hierbei beobachtete Verfahren zeigt, wie durcheine geschickte Propaganda eine Art Nebenregierung hergestelltwerden kann . Ist in einem Ort der Antrag auf Konzessionser¬teilung für eine Schankstätte gestellt , so machen sich die Ab¬stinenten daran , eine private „Gemeindeabstimmung " zu ver¬anstalten , um durch diese gewissermaßen die Angelegenheiteiner öffentlichen Prüfung zu unterziehen . Jüngst hat inHeidenheim eine derartige Abstimmung stattgefunden . Auch ananderen Orten werden Probeabstimmungen geplant . In derProvinz Schleswig haben die Abstinenten zu wiederholten ,Malen ihren Abstimmungsapparat in Bewegung gesetzt, wennKonzesfionsanträge gestellt wurden . Der Schleswiger Regie¬rungspräsident hatte sogar eine Verfügung herausgebracht ,nach der die Behörden angewiesen waren , die privaten Ab¬stimmungen bei der 'Konzessionserteilung zu berücksichtigen .Die preußische Regierung war jedoch anderer Meinung undmißbilligte ein Verfahren , durch das auf die Entschlüsse derKonzessionsbehörden ein Druck ausgeübt wird.Die privaten „Gememdeabstimmungen " sind zuerst in Däne¬mark planmäßig veranstaltet worden mit der Wirkung, daßdas Äemeindebestimmungsrecht, wenn auch im beschränktenUmfang, im Jahre 1925 durch den dänischen Reichstag be¬schlossen wurde. Es hat den Anschein , als ob die Abstinentenauch in Deutschland durch Anwendung desselben Mittels Ein¬fluß auf die öffentliche Meinung und weiterhin auf die gesetz¬gebenden Körperschaften gewinnen wollen.

«kurze Nscdrzevlen
Der Personalbestand der schweizerischen Bundesbahnen be¬trug im Juli 1928 33 624 Mann . Gegenüber dem Vormonatweift er eine Verminderung von 41 Mann auf und gegenüberdem gleichen Monat des Vorjahres eine solche von 809 Mann .Im Ju ! , 1920 betrug der Personalbestand iioch 40 498 Mann .
Entdeckung eines neuen BUdes von Lionardo da Vinci. Einer

Meldung aus Salamanca zufolge soll ein Bild entdeckt worden
sein, dem man bisher nur geringen Wert beimaß, das aber
jetzt als eine neue Gioconda von Lionardo da Vinci festgestelltworden sein soll.

Kommunistische Propaganda in Indien . Im Laufe eines
Prozesses gegen einen Chinesen, der des Besitzes aufrühreri¬
scher Schriften angeklagt war , wurden in Singapore mehrereDokumente entdeckt, in denen Grundsätze praktischer kommu-
nsstffcher Propaganda niedergelegt waren .

Gkuader und die Bereinigten Staaten . Nach einer Mel¬
dung aus Gnayaqnil (Ekuador) hat das Staatsdepartementr« Washington die Regierung von Ekuador anerkannt . Damit
find die seit dem Staatsstreich vom 9. Juli 1925 unterbroche¬nen diplomatischen Beziehungen wiederhergestellt.

Rückgang des japanischen Exports . Aus Schanghai wirdberichtet : Seit der Boykotterklärung gegen Japan hat derjapanische Handel einen Verlust von schätzungsweise 32 Mil¬lionen Dens erlitten . Darin inbegriffen ist der Wert von50 000 Ballen Baumwolle und von 464 000 Ballen Zucker ,die von den Chinesen nicht abgenommen werden.
I »



Die Ferngasversorgung Siivwestveutschlands
Zu den Bemühungen des preußischen Handelsministeriums ,

in der Frage der Ferngasversorgung Suddeutschlands eine
Zusammenarbeit zwischen der Ruhrgas -A .-G . , der kürzlich ge-
gründeten Saar -G. m . b. H. und der Südwestdeutschen Gas .
A .-G. herbeizuführen , äußerten sich Kreise des Ruhrgetnets
einer Berliner Meldung der „Saarbrücker Zeitung zufolge
dahin , daß eine Beteiligung des Saargeb,ets an der Beliefe¬
rung SüiHeutschlands im gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht
angebracht erscheine , da zur Zeit im Gegensatz zu den Saar -
gruben nur die Saarhüttenwerke über Gas — überdies eine
verhältnismäßig geringe Menge — verfügten Ruhrkreise sind
der Ansicht, daß, wenn jetzt schon ein Übereinkommen m,t der
Saar getroffen werde, die Saarhüttenwerke gegenüber den
später an Deutschland zurückfallenden Saargruben bevorzugt
würden , was schwer wieder gut gemacht werden könnte.

In Saarw irtschaftskreisen hält man es für zweifelhaft , daß
diese Ansichten in maßgebenden Ruhrkreisen tatsächlich ver¬
treten würden , da sie durchaus irreführend sind . Es bestand
allerdings früher schon einmal in Ruhrkreisen die Absicht, die
Saar erst nach ihrer Rückgliederung ans Reich an der süddeut-
deutschen Ferngasversorgung zu beteiligen, wobei jedoch über¬
sehen wurde, daß im Saargebiet im Gegensatz zum Ruhr¬gebiet die Kokereien mit einer belanglosen Ausnahme
nicht bei den Gruben , sondern bei den Hütten liegen. Auchüber die Stellung des künftigen Besitzers der Saargruben
(Preußischer Bergfiskus ) zu den schwebenden Saargasplänen
bestand in Ruhrkreisen bei der ursprünglichen Beurteilung der
Lage eine irrtümliche Auffassung, worüber diese Kreise nach
Informationen gerade durch das Eingreifen des preußischenHandelsministers aufgeklärt worden sind . Der zukünftigepreußische Saargrubenfiskus hat nicht nur ein starkes indirek¬tes Interesse an der Ferngaslieferung durch die Saarhütten ,Weil dadurch die Lebensfähigkeit der Hütten » die seine wichtig¬
sten Abnehmer sind , gesichert wird, sondern ein noch stärkeresdirektes Interesse , weil ihm gerade durch die von den Hüttenbetriebene Absatzsicherung in Süddeutschland die Möglichkeitder späteren eigenen Teilnahme geboten wird.

Im Hinblick auf die in dem umstrittenen süddeutschen Ab¬
satzgebiet zu erwartete Gasbedarfssteigerung und die unbe¬
grenzte Erzeugungsmöglichkeit der Saarhütten besteht sicher¬
lich heute schon Bereitwilligkeit zum Abschluß einer Abma¬
chung zwischen den Hütten und dem Bergfiskus , die eine An¬
wartschaft an der Beteiligung an der Gasfernversorgung völlig
sichert . Nach Ansicht führender Saarwirtschaftskreise ist bei
diesem Vorgehen die zukünftige Stellung des PreußischenBergfiskus weit beffer als bei Ausführung der ursprünglichenBedenken der Ruhr , wonach die Ruhr die ganze süddeutsche
Gasfernversorgung in die Hand bekommen sollte und dem
preußischen Bergfiskus die Aussicht bot, ihm nach eigenemGutdünken etwas von dem süddeutsche « Absatz abzutreten .

Der Deutsche Metallarbeiter -Kongretz
in Karlsruhe

Der 18. Verbandstag des Verbandes der Deutschen Metall¬arbeiter in Karlsruhe ist von annähernd 400 Delegierten be¬
sucht. Dienstag vormittag erfolgte die Fortsetzung der Be¬
richterstattung des Vorstandes .

Der Hauptkassier Schäfer berichtete über die Beschlüße der
Verwaltungsreformkommission , die u . a . die Einführung eines
einheitlichen Mitgliedsbuches und -beitrages betreffen . Die
Finanzen des Verbandes haben sich günstig entwickelt . Trotzder Steigerung der Verbandsaufgaben brauchten die Verwal¬
tungskosten bei sparsamer Wirtschaft nicht erhöht zu werden.Zur Aufrechterhaltung der internationalen Beziehungenwurde die Summe von 170 000 Reichsmark ausgegeben . Die
Tatsache, daß man 1922 durchgehalten habe, habe außerordent¬
lich viel zur inneren Festigung des Verbandes beigetragen .1926 wurden an Erwerbslosenunterstützung 22 Millionen ver¬
ausgabt , welche Summe 1927 auf rund 8M Millionen herab -
gcdrückt werden konnte. Im ersten Halbjahr 1928 betragen
die Ausgaben für Erwerbslosenunterstützung jedoch 6 Mil¬
lionen Reichsmark. Während 1927 an Streikunterstützungrund 2,3 Millionen Reichsmark verausgabt werden mutzten,waren im ersten Halbjahr 1928 nahezu 10 Millionen für
Streikunterstützung aufzuwenden . — Weißig» Frankfurt , be¬
richtete über die Tätigkeit des Ausschusies, der die Beschwer¬
den zu erledigen hatte , Kummer » Berlin , (von der Redaktion
der Deutschen Metallarbeiterzeitung ) , über die Belange des
Verbandsorganes .

Darauf setzte eine sehr lebhafte Diskussion über den Ge¬
schäftsbericht ein. — Einstimmige Annahme fand eine Ent¬
schließung , welche den im Kampfe stehenden Hüttenarbei¬
tern des Dill - und oberen Lahngebietes die Sympathie und
tatkräftige Hilfe versichert und fordert , daß die Verordnung
über die Arbeitszeit auch dort sofort in Kraft gesetzt wird.

Anläßlich der Tagung veranstalteten Dienstag abend die
Karlsruher Metallarbeiter eine Demonstrationsversammlung
auf dem Festhalleplatz, wohin sie nach Betriebsschluß in ge-
schlossenen Kolonnen mit Musikkapellen marschiert waren .
Man wollte die ausländischen Delegierten begrüßen , die vom
Balkon des Konzerthauses nacheinander zu der Menge spra¬
chen. Mit einem Hoch auf die Arbeiterinternationale er¬
reichte die Versammlung ihr Ende.

Tagungen
Die 8. Hauptversammlung des Reichsverbandes der Deut¬

schen Hotels und Restaurants und verwandter Betriebe findet
am Freitag , den 28. September , in Baden -Baden statt . Es
gehen voraus am 27 . September Sitzungen der Ausschüsse ; am
29 . September findet ein gemeinsamer Ausflug der Tagungs¬
teilnehmer in den Schwarzwald statt . — Am 7. Oktober 1928
veranstalten der Badische Frauenverein und der Männerhilfs -
vcrein vom Roten Kreuz einen Rotkreuztag zur Erinnerung
a» das segensreiche Wirken des Roten Kreuzes im Weltkrieg
und in den Nachkriegsjahren . Der Minister des Innern hat
die Verwendung von Kindern im Alter von 13 bis 16 Jahren
bei der an, genannten Tage stattfindenden Straßenfammlung
gestattet und auch der Unterrichtsminister hat nichts dagegen
einzuwenden, wenn sich Schüler und Schülerinnen der höhe¬
ren Lehranstalten und der Volksschulen im genannten Alter
an der Sammlung beteiligen unter der Voraussetzng . daß die
Erziehungsberechtigten damit einverstanden sind .

Der Verbandstag der badischen und Pfalz,schen Gtpfir - und
Stukkatenrmeister fand in Anwesenheit von etwa 70 Mechern
aus dem ganzen Lande, sowie von Vertretern der Regierung ,
der Handwerkskammer Karlsruhe und der Stadtgemeinde
Bühl in Bühl statt . Man unterhielt sich insbesondere über d,e
Maßnahmen zur Verbesserung der Lage ,m Gipsergewerbe,
betonte die Bedeutung eines , gutgeschulten Rachvmchses mtö
forderte die Einrichtung von Fachkursen in Deutschland. An
den grundlegenden Bortrag des Wanderfachlehrers A . Evinner ,
Waiblingen, schloß sich eine rege Diskussion. Shndckus Schld-
ter , Freibnrg , referierte über Bezirkstarifvertrage , Preisbil¬
dung, ReichsverdinguMgsordnnng, Buchführung . Kalkulation
ufw. In der Zeit vom 28. November bis Sß. Dezember sollen
in Konstanz Fachkurse für Baden statt finden . Zum nächst-
Jährigen Tagungsort wurde Lörrach bestimmt.

Die Elektrizität in der Dauswirtscvatt
Im „Berl . Tagebl .

" Nr . 347 vom 25. Juli 1928
wird eine Diskussion über die Frage Gas oder
Elektrizität veröffentlicht und es ist interessant ,
welche Stellung hierzu eine berufene Feder , näm¬
lich Frau A . Lüderitz -Ramelrw , Mitglied des
Reichsverbandes landwirtschaftl . Hausftauen -
vereine dazu nimmt . Wir lasten hier ihre Aus¬
führungen folgen:Der Ruf nach Rationalisierung in der Hauswirtschaft und

die moderne Wissenschaft und Technik scheinen miteinander
Schritt zu halten . Man kann sagen, sie wetteifern miteinan -der. In der letzten Zeit, angespornt durch die sachkundigeArbeit der Reichsverbände der Hausfrauenorganisationen , ha¬ben der Normenausschuß und die Prüfungskommissionen , die
auf Anregung der Reichsverbände ins Leben gerufen wurden ,und die praktisch verwertbare und rationelle Maschinen und
Geräte aus der Masse anerkennend hervorheben und prämii -
ren , vielfach bereits der Technik den Weg gewiesen. Und heute
stehen wir vor der an uns gerichteten Frage , was wird sich
auf die Dauer beffer bewähren : Gas oder Elektrizität ?, was
werden wir Hausfrauen in der Zukunft bevorzugen ?

Die praktische Antwort kann nur lauten : „Was für uns
leicht zu erlernen , bequem zu handhaben, was sich als sauberund gefahrlos im Gebrauch bewährt, und nicht zuletzt — denn
es ist ein wesentlicher Gesichtspunkt — .was wir mit unseremGeldbeutel vereinbaren können .

"
Solange nämlich der Strompreis für Elektrizität die äugen -

blicklich übliche Höhe beibehält, ist die Frage , ob Gas oder
Elektrizität gebraucht wird , bei dem weitaus größten Prozent¬
satz der Haushaltungen zugunsten des wesentlich billigeren
Gasverbrauches entschieden .

Beleucbten wir nun die anderen Gesichtspunkte vom prak¬
tischen hausfraulichen Standpunkt , so werden die Leser wohlmit mir übereinstimmen, wenn ich sage , daß die Technik beider
Gebiete leicht zu erlernen und leicht zu handhaben ist . Die
Gefahr , besonders in Familien mit kleinen Kindern , ist bei
Elektrizität durch sorgfältige Isolierung und Schutz vor Näste
wohl im allgemeinen als behoben anzusehen, sofern nicht
gerade höhere Naturgewalten verheerend eingreifen .Gas dagegen kann sehr leicht von Kindern unbedacht geöff¬net werden und durch Entströmen zu Vergiftungen und Ex¬
plosionen führen . Es wäre zu wünschen , daß in dieser Bezie¬
hung durch bauliche Anlagen größere Sicherheit geboten wird.Man wende mir von technisch-wissenschaftlicher Seite nicht ein :
die Gasuhr sei abzustellen! Die Hausfrau — ebenso wie die
Hausangestellte — könnte theoretisch wohl den Schlüffe! von
der Gasuhr abziehen, praktisch aber steht sie in der Regel so
stark in der vielseitigen Hausarbeit , daß diese Art der Gefah -
renbeseitigung nicht durchgeführt wird . Im übrigen lehrt die
Beobachtung, daß in Räumen , in denen Gas zu Koch- und
Beleuchtungszwecken gebraucht wird , Blumen mangelhaft ge¬
deihen, ja , empfindliche Pflanzen sogar eingehen. Das istein zu bedenkendes Anzeichen für den Menschen . Wenn auch
von einem gesundheitlichen Schaden bei Personen , die sich
tagsüber viel außerhalb aufhalten oder ihre Arbeit bei geöff¬netem Fenster verrichten können, nicht zu sprechen ist , so dürs¬
ten die Dünste, die bei der Gasverbrennung nun mal ent¬
stehen — verbunden mit dem starken Sauerstoffverbrauch —
für Kranke und Säuglinge wohl als nachteilig und gesund¬
heitsschädlich zu bewerten sein. Die an modernen Kochmaschi¬nen vielfach angebrachten Ventilationen und Dunstabzüge be¬
dürfen auch weitestgehender Verbreitung und Vervollständi¬
gung , um diesen Mangel zu beschränken . Völlig zu beseitigenwird er wegen des starken Sauerstoffverbrauchs wohl kaum
sein, es sei denn, daß äußerst preiswerte sauerstoffbildendeAnlagen geschaffen werden können . Das Plätten ist endlichmit dem elektrischen Eisen nicht nur wegen des einfachen
Stromanschluffes als bequemer anzusehen , sondern — ichdenke an größere Plättanlagen in Plättstuben und Wäsche¬reien — auch gesundheitlich aus den besagten Gründen unbe-
dingt dem Gas borzuziehen.

Besonders auch dürfte als gewiß anzusehen fein , daß jedeLandfrau sich freuen würde, den größten Teil der küchentech-
nifchen Arbeit nicht mit Brennmaterialien und Handbetrieb ,sondern mit Elektrizität erledigen zu können.

Ich brauche diese Tatsache wohl nicht weiter zu begründen ,da jedermann weiß, wie insbesondere die Landfrau durch die
Verquickung von der Hauswirtschaft mit den landwirtschaft -
lichen Nebenbetrieben (Geflügelzucht, Gartenbau , Milchwirt¬
schaft , Schweinehaltung) einer Arbeitserleichterung dringendbedarf . Es wäre daher zu wünschen , daß nicht nur die An¬
schaffungskosten für elektrische Anlagen , Maschinen und Ge¬räte auf das Mindestmaß herabgesetzt und günstige Zahlungs¬
bedingungen geschaffen werden, sondern daß namentlich der
Strompreis herabgesetzt wird, damit sich die Unterhaltungs¬kosten annehmbar nestalten lassen .Man darf wohl überzeugt sein , daß, insgesamt geurteilt , die
Hausftau in Stadt und Land die Zeit und Kraft sparendeElektrizität nicht nur dem Kohlenherd und der Petroleum¬oder Spirituslampe bevorzugen wird, sondern daß sie sogar
zwischen Gas und Elektrizität der Elektrizität unbedingt zumSiege verhelfen würde, wenn die matsriellen Hemmungen be¬
hoben werden könnten.

Tagung der badische « Bienenzüchter
Im Jagdsaal des Schwetzinger Schloffes tagte am Montagdie Hauptversammlung der badischen Bienenzüchter . Der ersteVorsitzende des Landesvereins , Hauptlehrer Falk, Weinheim ,hieß die Delegierten und Gäste willkommen.Ein Vertreter des Deutschen Jmkerbundes sprach über den

Rechtsschutz, der für die organisierten deutschen Imker ein¬
gerichtet worden ist . Die Schaffung eines Jmkergesetzes seidringend notwendig. Ein Honigfchutzgesetz stehe bereits in Aus¬
sicht . Der Vorsitzende erstattete darauf den Tätigkeitsbericht .Im Landesverband find 126 Bqstrksvereine mit rund 8600
Mitgliedern zusammengeschloffen . Rach den beiden letztentrachtlosen Jahren habe sich auch 1928 schlecht angelaffen , bis
auf die letzte Zeit , da es beffer geworden sei . Der Vorsitzendeer¬
wähnte die bedauerliche Tatsache, daß dem Jmkerstand der
Nachwuchs fehle . Er begrüßt den Bau der Jmkerschule in
Heidelberg, womit der Landesverei« eine große Tat vollbracht
habe. Die Einrichtung habe sich sehr bewährt ; leider sei die
staatliche Unterstützung zu gering . In der Seuchenbekämpfung
(Faulbrut ) unten den Bienen habe die Organisation Muster¬
gültiges geschaffen . Der Gefamtvorftand wurde auf weiterevier Jahre in seinen Ämtern bestätigt und der Jahresbeitragauf 5 3&tl belasten. Die nächste Hauptversammlung 1930 wirdin Überlingen stattfinden.

Bürgermeistern»^ «. In Steinbach (A . Bühl ) wurde der
seitherige Bürgermefföer Friedrich Withnm first einstimmig
wiedergewählt. — Die Bürgerrneisterwahlen in Horrenbergund Raffchenberg (WieAoch ) sind auch im zweiten Wahlgangohne Ergebnis geblieben. Ebenso ist in Untergrombach (Bruch,
fick ) die Bürgermeisterwcchl am Sonntag , für die Kandidaten
der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Bürgerpartei
ausgestellt worden waren , ergebnislos verlaufen . In Freistettwurde der bisherige Bürgermeister Karl Lind mit 53 von 57
Sfimmen wiedergewählt.

Aus der Landeshauptstadt
Die Beisetzungsfeierlichkeiten in Karlsruhe
Die Ankunft der Leiche des Grohherzogs in der Landes »

Hauptstadt wird heute nacht erfolgen. Der Sarg wird in der
evangelischen Stadtkirche aufgebahrt werden. Dort ist mor¬
gen, Donnerstag , % 11 Uhr ein Trauergottesdienst , den Prälat
Schmitthrnner halten wird. Nach Schluß des Trauergottes ,
dienstes, etwa H12 Uhr, wird unter dem Geläute der Kirchen¬
glocken der Sarg vom Marktplatz durch

' die Karl -Friedrich -
Straße , den Zirkel und Fasanengarten nach der grohherzog-
lichen Grabkapelle geleitet. Am Donnerstagabend findet inder evangelischen Stadtkirche ein öffentlicher Trauergottes ,
dienst für den Verstorbenen statt . Der Marktplatz und die
Straßen , durch welche sich der Trauerzug bewegt , erhielten
einheitlichen Tra ^ rschmuck. Für die Spalierbildung haben
sich zahlreiche Verbände und Vereine angemeldet.Aus Anlaß der Beisetzungsfeierlichkeiten werden am Don¬
nerstagvormittag der gesamte Fasanengarten , sowie ein Teildes Diarktplatzes polizeilich gesperrt. Für Besucher des Gottes ,
dienstes in der Stadtkirche, die ausweislich besonderer Karten
dazu berechtigt sind , ist die Zufahrt bzw . der Zugang durch dieKarl -Friedrich -Stvaße freigegeben.

*
SIm letzten Sonntag hat im Aufträge des Staalsministe .

riums der Landeskommissär Schwerer in Badenweiler an der
Bahre des verstorbenen Grotzherzogs Friedrich II . einen Kraicz
niedergelegt .

Vollendung des 85. Lebensjahres . Am Montag dieser Wochebeging in aller Stille ein verdienter Beamter der hiesigen^-radtverwaltung , 2. Ratschreiber und Stadtamtsrat Neudeck»die Vollendung seines 66 . Lebensjahres . Die Beamten der
Hauptverwaltung ehrten ihren Kollegen und Mitarbeiter durchÜberreichung eines schönen Blumengebindes. Seit über 50Jahren steht der Jubilar in Gemeindediensten, davon seit 1886bei der Verwaltung unserer Stadt .

Der Mehlpreis . Zu einer Nachricht aus Frankfurt , wonachinfolge des Fallens der Preise für Weizen auf dem Welt»markt im Frankfurter Kleinhandel das Mehl um rund 10Prozent billiger verkauft werden wird, erklärt der KarlsruherEinzelhandel : Diese Nachricht bezieht sich lediglich auf die
Preisverhältnisse in Frankfurt , wo der Preis für 00 Mehl1 30 und für 0 Mehl 28 betrug . In Frankfurt sind diePreise jetzt erst auf 27 bzw . 25 <% ? zurückgegangen. FürKarlsruhe ist die Nachricht gänzlich ohne Bedeutung, da wir
schon seit längerer Zeit die Mehlpreise von 27 <Rnf für 00und sogar 24 <% ? für 0 Mehl haben.

Wetternachrichtendienst der Badischen LandeswetterwarteKarlsruhe . Das Tiefdruckgebiet über Schottland hat sich seitgestern erheblich vermindert und ist nur eine kurze Streckein nordöstlicher Richtung weitergezogen. Über dem FestlandeKegen noch Randwirbel , die in den südlichen Landesteilen
schon gestern mehrfach Gewitterbildung verursacht hatten .Westlich England stößt jedoch hoher Druck nach Osten vor, sodaß morgen mit Nachlassen der Gewitterbildung gerechnetwerden kann. Voraussage für Donnerstag : Nach verbreitetenGewittern kühler, aufheiternd und meist trocken.

Ikurze Nachrichten aus Waden
Miß GilpinS Internationale Ferienschule, Freibnrg i. Br .Am 1. August trafen in Freiburg 57 Engländer und Eng -länderinnen (37 Kinder und 20 Erwachsene ) zur Beteiligungan dem internationalen Ferienkurs ein . der unter Miß Gil »pins Leitung abgehalten wird. Außerdem kamen im Lauf desTages 50 Franzosen (44 Kinder und 6 Erwachsene) undweitere Teilnehmer aus dem Rheinland und Westfalen, auSdem Saargebiet , Baden, Hessen und Württemberg ; an demKurs beteiligen sich im ganzen 145 Kinder und 38 ErwachseneMiß Grlpins begrüßte die schon erschienenen Ausländer unddeutschen Helfer und dankte den Organisatoren und Stadt .Behörden für die Ermöglichung des Unternehmens . Ferien »kurse für Ausländer finden seit längerer Zeit alljährlich auchin Heidelberg und Konstanz statt. Es ist erfreulich, daß auchauf diese Weise durch Verdichtung freundschaftlicher Bezie-Hungen, eine Aufgabe, für die Baden als Grenzland ganzbesonders berufen ist . das Interesse am badischen Erholungs .gebiet gehoben wird.

DZ Bühl , 15. Aug. Das 2. Unterelsässische Felbart .-Regi .ment 67, frühere Garnison Hagenau-Bischweiler , hat auf denVorbergen des nördlichen Schwarzwaldes in unmittelbarerNähe der Stadt Bühl den Gefallenen des Regiments ein Herr-IrcheS Denkmal erstellt. Das Fest der Denkmalsweihe findetstatt in Bühl (Baden) in den Tagen vom 15. September bis17. September d. I . Das Regiment hatte vorwiegend seinenErsatz aus dem Saarland , Rheinland und aus dem übrigenNorddeutschland.
DZ . Walldorf (Wiesloch ), 14 . Aug . Dem überhandnehmen¬den Feldfrevel will man hier mit einem Radikalmittel zu Leiberücken. Die Übeltäter sollen künftig nicht nur eine erheblicheGeldstrafe erhalten , sondern ihre Namen an der Rathaustafelöffentlich angeschlagen werden.

DZ . Straßbnrg , 14. Aug . Das Untcrelsaß wurde am Sonn¬
tagabend von einem schweren Unwetier heimgesucht , das dieVogesen entlang bis hinab über die Pfälzer Grenze zog undvon einem furchtbaren Hagelschlag , sowie einem orkanartigenSturme begleitet war . In verschiedenen Ortschaften wurdendurch Blitzschlag Brandkatastrophen verursacht. So sind in dem1000 Einwohner zählenden Düppigheim im Kreis - Ersteinsieben Wohnhäuser , elf Scheunen und zwölf Nebengebäude ein¬
geäschert worden.

Dandel und Mirtscdakt
Berliner Devitennotiernrrgen

15. Aug. 14. Lug .
« kld Smt s «ld » riet

Amsterdam 100 G. 168.14 168.48 168.14 168.48
Kopenhagen 100 Kr. 111 .90 112.90 111.94 112 .16
Italien . . 100 L. 24 .93 21 .97 21 .335 21 .975London . 1 Pfd . 20.360 20.390 20 .357 20.397
New ?)ocl 1 D. 4.1936 4.2015 4.1945 4.2025
Paris . 100 Fr - 16.37 16.41 16.37 16.41
Schweiz . 100 Fr . 80 .68 80 .84 80 .71 80.87
Wien 100 Schilling j 59 .15 59.27 59.14 59.26
Prag . - . 100 Kr. \ 12 .426 12.446 1 12.433 12.452



Zane Grey : ^Die dvnnernde Erd «". Roman . Aus dem Ame¬
rikanischen übertragen von Paul Baudisch. (Romane der Welt.
Th . Knaur Itachf. Verlag Berlin W 50 . ) Umfang WO Seiten .
In Ganzleinen gebunden 2.85 Jfit . — In diesem Buch, das als
eines der letzten Werke des Autors besonders abgerundet und
künstlerisch durchgearbeitet ist. schildert Zane Grey den gran¬
diosen Zauber der Prärie , das aufregende, mutige Leben der
Büfseljäger , ihren harten Kampf init den millionenstarken
Büffelherden , mit den Indianern und räuberischen Banden .
Mit sparsamen Mitteln wird dieses Epos von Mut und
Größe , von Leid und Einsamkeit erzählt . Ein Buch, das die
unzähligen Freunde Zane Grehs noch um viele vermehren
wird.

Verschiedenes
Der Hamburger Riesenbraud

Die dem ,.B . T .
" zufolge verlautet , lehnen die großen Ham¬

burger Versicherungsgesellschaften, bei denen die Vereinigte
Getreide - und Lagerhausgesellschaft versichert war , die Bezah¬
lung der Entschädigungssumme ab. Die Versicherungsgesell¬
schaften stellen sich auf den Standpunkt , daß eine rechtzeitige
Hilfe der Hamburger Feuerwehr den Millionenschaden ver¬
hindert hätte . Der angerichtete Schaden beläuft sich auf etwa
1,5 Millionen Reichsmark. Es ist allein für 700 000 JM tie¬
rische Wolle vernichtet worden. Es soll sich um vorsätzliche
Brandstiftung handeln . Dafür spreche nicht nur das schnelle
Auskommen des Brandes , das bei fahrlässiger Brandstiftung
unmöglich gewesen wäre , sondern auch die Tatsache, daß vor
etwa 3 Tagen sowie auch schon vor 14 Tagen kleinere Brände
dort entstanden seien.

Zwölf Stunden vor der Hinrichtung begnadigt
WTB . London. 15. Aug. (Tel . ) Großes Aufsehen erregt in

der Presse ein Vorgang, der als einzigartig in der Geschichte
der neueren englischen Rechtspflege bezeichnet wird . Drei
Männer waren unter der Beschuldigung, in Brighton einen
67jährigen Diann ermordet und beraubt zu haben, zum Tode
verurteilt worden. Vorgestern hatte der Innenminister eine
Begnadigung abgelehnt , und die Hinrichtung war auf heut«
früh festgesetzt worden. Gestern abend aber , d h . 12 Stunden
vor der Hinrichtung, wurde den Verurteilten plötzlich mitge¬
teilt . daß sie zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt seien.
Eine nähere Begründung dieser Entscheidung ist nicht erfolgt .

Die Obduktion der Leiche Löwensteins
WTB . Paris , 15. Aug. (Tel . ) Rach einer Havasmeldung aus

voulogne sur Mer ist der Bericht über die gerichtsärztliche Un¬
tersuchung der Leiche des Bankiers Löwenstein der General¬
staatsanwaltschaft in Douai zugestellt worden. Es wurden,
wie man erklärt , in den Eingeweiden ausgesprochen« Giftkör-
prr festgestellt , die aber , wie man annimmt , auch auf den un¬
mäßigen Gebrauch von Abführmitteln , die Löwenstein zu neh¬
men Pflegte, zurückzuführen sein könnten. „Journal " will auf
Grund einer Unterredung mit dem Direktor des Pariser bak¬
teriologischen Institutes , dem die Eingeweide zur Untersuchung
übersandt wurden, bestätigen können, daß von Vergiftung
keine Rede sei .

Wolkenbrüche in Florida
WTB l7acksonville (Florida ). 15. Aug. (Tel . ) Heftige Wol¬

kenbrüche verursachten in Florida und Süd -Georgien Über¬
schwemmungen, die großen Schaden, besonders an den Pflan¬
zungen , anrichteten Der Verkehr wurde zum Teil lahmgelegt.

Untergang de» chinesische« Dampfers
WTB . Schanghai, 15. Aug. (Tel . ) Die britische « Marine¬

behörden bestätigen eine Nachricht von dem Untergang de »
chinesischen Dampfers „Hsinhsutung", der in den Stromschnel-len des oberen Jangtse gesunken ist. Der Dampfer wurde
vollständig zerstört . Fünfhundert Passagiere sind ertrunken .

Stsstssnzeiger
_ , Lotterie.Dem seraphischen Liebeswerk Altötting wurde die Erlaub¬nis zum Losvertrieb in Baden erteilt .
Karlsruhe , den 8 . August 1028.

Der Minister des Innern
I . A . : Dt A . J u n g

Dem bayerischen Landesverein vom Roten Kreuz in Mün¬
chen wurde die Erlaubnis zum Losvertrieb in Baden erteilt .

Karlsruhe , den 9 . August 1928.
Der Minister des Innern

I . A . : Dr. A . Jung

Personeller Teil-

~~
Ernennung ««, Versetzungen. Zuruhesetzung«« ufw

der plaumithige» Beamte»
AuS dem Bereich des Ministeriums der Justiz

Ernannt :
Justizrat Dt Georg Pfreundschuh in Heidelberg zum Ober¬

justizrat , Amtsgerichtsrat Wilhelm Kästner in Pforzheim zum
Amtsgerichtsdirektor, Landgerichtsrat Dt Wilhelm Elauß i»
Offenburg zum Amtsgerichtsrat in Ettenheim , Erster Staats¬
anwalt Dt Eugen Peis in Offenöurg zum Landgerichtsrat in
Karlsruhe , Staatsanwalt Ernst Kloos in Mannheim zum
Land - und Amtsgerichtsrat in Waldshut , Land - und Amts¬
gerichtsrat Theodor Vieler in Waldshut zum Ersten Staats¬
anwalt in Offenburg . Staatsanwalt Nikolaus Büchner in Kon¬
stanz zum Amtsgeckchtsrat in Tauberbischofsheim, Staats¬
anwalt Hans Hirschbrunn in Pforzheim zum Lairdgerichtsrat
in Offenburg , die Reallehrer Pius Rübenacker bei den Straf¬
anstalten in Bruchsal, Hermann Moritz und Heinrich Eisele
beim Landesgefängnis Freiburg zu Studienräten , die Kosten¬
oberinspektoren August Rock beim Landgericht Heidelberg,
Adolf Schork beim Landgericht Karlsruhe , die Ministerial -
rechnungsräte Theodor Harsch und Eugen Klöckner sowie die
Ministerialoberregistratoren August Schweinfurth und Johann
Zechner beim Justizministerrum , die Kostenoberinspektoren
Oskar Ege beim Landgericht Konstanz, Wilhelm Lader beinr
Landgericht Offenburg , Alfred Wollmann beim Landgericht
Freiburg , Leopold Steffen beim Landgericht Mannheim , Karl
Schwer beim Landgericht Waldshut , Adolf Borell beim Land¬
gericht Mosbach, die Justizoberinspektoren Otto Boppel beim
Amtsgericht Mannheim , Konrad Arnold beim Amtsgericht
Heidelberg, Josef Fuchs beim Amtsgericht Karlsruhe , Cor¬
nelius Boxhermer beim Amtsgericht Mannheim , Jakob Scheff-
ner beim Amtsgericht Karlsruhe , Josef Haunß bei der Staats¬
anwaltschaft am Oberlandesgericht zu Oberrechnungsräten ;
Mmisterialregistrator Hermann Adam und die Justizinspek¬
toren Franz Schmitt und Heribert Engler beim Justizmini¬
sterium zu Ministerialrechnungsräten ; die Gerichtsverwalter
Friedrich Brehm beim Amtsgericht Weinheim, Sebastian

Schönith beim Amtsgericht Mannheim , Friedrich Groner beim
Landgericht Freiburg , Franz Binninger beim Amtsgericht
Pforzheim , Hermann Wacker beim Amtsgericht Wiesloch zuJustizoberinspektor , Anstaltshauptlehrer Gustav Glaser beim
Erziehungsheim Schloß Flehingen zum Anstaltsoberlehrer ,Kanzleiassistentin Paula Eisenträger beim Justizministerium
zur Kanzleisekretärin , Kanzleiassistent Rudolf Stern beim
Justizministerium zum Kanzleisekretär , Kanzlist Josef Kochbeim Amtsgericht Mannheim zum Kanzleiassistenten, die In¬
spektoren Friedrich Kasper bei den Strafanstalten Bruchsal.Otto Burkard beim Landesgefängnis Freiburg , Heinrich Ruchbeim Landesgefängnis Mannheim , Josef Fant beim Bezirks-
gefängnis Freiburg , Heinrich Schuhmacher beim Bezirks¬
gefängnis Heidelberg, Heinrich Dittes beim Bezirksgefäng¬nis II Karlsruhe , Friedrich Rahner beim Bezirksgefängnis
Mannheim , Gustav Dorner beim Bezirksgefängnis Pforzheim ,Ferdinand Fritschi beim Bezirksgefängnis Waldshut , Ernst
Licht beim Erziehungsheim Schloß Flehingen , Karl Kober
beim Jugendstift Sunnisheim in Sinsheim zu Ersten Inspek¬toren ; bei den Strafanstalten in Bruchsal : die Oberwerk¬
führer Josef Ohrband und Franz Deißler zu Werkmeistern,die Aufseher Theodor Zoll , Anton Moritz, Sebastian Brück¬
mann und Rudolf Kreuzwieser zu Oberaufsehern , Hilfsauf¬
seher Heinrich Winker zum Aufseher ; beim Landesgefängnis
Freiburg : die Aufseher August Grimm und Ernst Gempp zu
Oberaufsehern ; beim Landesgefängnis Mannheim : AufseherEduard Bürkle zum Oberaufseher , Aufseher Adolf Schöner
zum Oberwerkführer , Hilfsaufseher Julius Klaus zum Auf¬seher ; Aufseher Wilhelm Gertißer beim Bezirksgefängnis II
Karlsruhe zum Oberwerkführer , Hilfsaufseherin ThereseBrecht bei der Frauenstrafanstalt Bruchsal zur Aufseherin,Aufseher Bernhard Oehler beim Jugendstift Sunnisheim in
Sinsheim zum Oberwerkführer , Wachtmeister Karl Feigerbeim Landesgefängnis Freiburg zum Hausmeister .

Versetzt :
Amtsgerichtsrat Otto Herbstrith in Tauberbischofsheim nach

Achern , Amtsgerichtsrat Dt Johannes Ferdinand in Etten¬
heim nach Freiburg , Landgerichtsrat Erwin Meyer in Offen¬burg nach Karlsruhe , die Justizräte Longin Keller in Über¬
lingen als Notar in den Amtsgerichtsbezirk Heidelberg, Lud¬
wig Ertel in Lahr als Notar in den Amtsgerichtsbezirk Karls¬
ruhe , Ludwig Hauser in Aglasterhausen als Notar in den
Amtsgerichtsbezirk Lahr unter gleichzeitiger Verleihung der
Befugnisse eines Notars im Amtsgerichtsbezirk Ettenheim ,Justizinspektor Friedrich Oberst beim Amtsgericht Mannheim
zum Amtsgericht Weinheim, Aufseher Hermann Siegele beim
Äandesgefängnis Mannheim zum Landesgefängnis Freiburg .
Übertritt in den Ruhestand kraft Gesetzes auf 1. September

1928 :
Amtsgerichtsrat Albert Uhde in Freiburg .

Zuruhegesetzt auf Antrag :
Amtsgerichtsrat Heinrich Weber in Achern bis zur Wieder¬

herstellung seiner Gesundheit.
Ministerium des Kultus und Unterrichts

Planmäßig angrstellt :
Bibliothekobersekretär Alfons Maier bei der Universitäts¬

bibliothek in Freiburg .
» ersetzt in gleicher Eigenschaft:

Direktor Hennesthal in Lörrach nach Pforzheim .
I « den Ruhestand versetzt ;

Oberrechnungsrat Heinrich Frey am Generallandesarchivin Karlsruhe .

in Mannheim.
3 . Bekanntmachung .

Mit Zustimmung unserer Aufsichtsbehörde nehmen wir gemäß Artikel 84
D .V .O . zum Aufw .-Ges. eine zweite Ausschüttung in Höhe von 5 % des Gold¬
markwertes der teilnahmeberechtigten Papiermarkpfandbriefe vor.

Dieselbe erfolgt in der Weise , daß auf jedem eingelieferten Statenschein Rr . 1
die Hälfte des auf demselben angegebenen Goldmarkbetrages in Liquidations¬
pfandbriefen bzw . Zertifikaten mit Zinslauf ab 1 . Januar 1928 ausgefolgt wird.

Die Ratenscheine sind nach Nummern geordnet bei uns einzureichen; mit-
vorzulegen ist ein den Nennbetrag und die Stückzahl der eingereichten Stücke
enthaltendes Verzeichnis. Formulare hierfür können bei uns bezogen werden.

Sendungen ohne beigelegte Formulare können bei dem großen Geschäfts¬
umfang nicht sofort bearbeitet werden unp müssen daher vorläufig zurückgelegt
werden. 829

Eine Verfügung über die eingereichten Ratenscheine ist ausgeschlossen , da
diese sofort entwertet werden.

Die Ausreichung bzw . Versendung erfolgt unsererseits spesenfrei der Reihe
nach nur an den Einreicher der Ratenscheine.

Werden Ratenscheine Nr . 1 bis zum Ablauf von 3 Ntonaten nach der 3. Ver¬
öffentlichung dieser Aufforderung im Deutsche « Reichsanzeiger nicht eingereicht,
so ist die Bank berechtigt, den auf diese Ratenscheine entfallenden Anteil zu hinter¬
legen, sofern nicht innerhalb der Frist der Antrag auf Einleitung des Aufgebots¬
verfahrens oder auf Zahlungssperre nachgewiesen ist.

Mannheim , den 14. August 1928 .

Rheinische Hypothekenbank .

Grfferill . Sparkaste Haßmersheim
Bilanz auf 31. Dezember 1927

Vermöge«: m Schulde«»
1 - Kassenbestand . . . . 910,89 1 . Spareinlagen . . . ; 67 790,86
2 . Guthaben bei Banken, 2 . Aufwertungskonto . . 19 731,97

Girozentrale ufw- - . . 27 042,29 3 . Andere Schulden . . . 4 102,77
3. Darlehen auf Hypoth. . 42 650, - 4. Rücklage :
4. „ Schuldfch . 22 925, — gesetzt. Reservefonds . . 1527,03
5 . Einnahmerückstände • . 1 205,15 5 . Reingewinn vom Jahre8. Gerätschaften . . . . 5,- 1927 . 1585,70

94 738,33 94 738,33

Berechnung der Rücklage.
bie gesetzliche Rücklage hat zu betragen :8 % aus 67 790 XJ6 Einlagen . 5 423,20 XM

Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1927 . . 3112,73 „
Somit weniger . . 2 310,47 SUt

Haßmersheim , den 14. August 1928 . Ä-567
der Vorsitzende des Verwaltnngsrats: Der Rech««« :

Heck . Müßig .

Bekanntmachung
über den Panfchsatz für die nicht

aus Steuerlasten bestehenden
Grnndstückslasten.

Auf Gruad des 8 36 Abs . 2 der Durchführungsbe¬
stimmungen zum Reichsbewertungsgesetz für die zweite
Feststellung der Einheitswerte und zum Vermögen¬
steuergesetz für die Veranlagung 1928 vom 9 . Juni 1928
(Reichsgesetzbl . I S . 174) bestimme ich für den Bezirk
des Landesfinanzamts Karlsruhe im Benehmen mit
der badischen Landesregierung folgendes :

8 1 .
Zur Ermittlung des Reinertrags der bebauten , nicht

zwangsbewirtschafteten Grundstücke im Sinne der
obengenannten Durchführungsbestimmungen können
für die nicht aus Steuerlasten bestehenden Grund¬
stückslasten (Nebenleistungen, Jnstandhaltungskosten und
sonstige Grundstückslasten) sowie für Abnutzung 25 vom
Hundert des jährlich im Durchschnitt nachhaltigen
Rohertrags von diesem ohne Nachweisabgezogen werden.

8 2.
Die vorstehenden Bestimmungen finden Anwendung

auf die Hauptfeststellung der Einheitswerte nach dem
Stande vom 1 . Januar 1928 und auf Neu- und Nach¬
feststellungen, die auf einen Feststellungszeitpunkt vor¬
zunehmen sind, der in den mit dem 1 . Januar 1928
beginnenden Hauptfeststellungszeitraum fällt . N .571

Karlsruhe , den 14. August 1928 .
Der Präsident des Landesfinanzamt -.

I . B. : Dr . Müller .

Ettlingen. N .569
Zum Vereinsregister wur¬

de heute unter OZ . 41
eingetragen :

St . Elisabetheu-Fraueuv erein
Schöllbronn in Schöllbronn.

Ettlingen , 9 . Aug. 1928 .
Amtsgericht.

Einladung .
Anläßlich der Beisetzung S . K. H. des

Großherzogs Friedrich n . findet am
Donnerstag , den 16., abends 8 Uhr,in der Stadtkirche ein

Trauergottesöienst
statt, zu welchem wir die Gesamtgemeinde
hierdurch einladen . (Predigt : Kirchen-
rat Fischer.) 327

Karlsruhe , den 14. August 1928 .
Evang .-prot . Kirchengemeinderat .

Von der Reise zurück
staatl. geprüfter Dentist

10 Ritscherle
Sophienstr. 21
Femsprech . 4685

Wnüilhe Vergebung
Für den Neubau eines

Finauzamtsgebändes in Sin¬
gen a. H. sind die Erd -,
Maurer - und Betonarbei¬
ten in einem Los zu ver-
geben . N568

Zeichnungen, Bedingun¬
gen und Angebotsvor¬

drucke sind an Werktagen

Geffentliche Sparkalse Lauda .
- 565

Bilanz Per 31 . Dezember 1927 .

Sa «. m
Kassenbestand . 1502,19
Postscheckguthaben . . . 729,20
Schuldscheindarlehen - - 110514,62
Hypothekendarlehen . . . 361 793,41
Kredite in laufender Rech¬

nung . 432 237,48
Betriebskapital Girozentr .

Mannheim . 20 500, —
Guthaben Girozentrale

Karlsruhe . 249,95
Liegenschaften . . . . . 19994,31

Haben .
Spareinlagen . 518 034,50
Giro » und Kontokorrent¬

einlagen . 124114,82
Aufwertungskonto . . . 22 016,52
Kleinwohnungskredit . . 20 000, —
llmschuldungskredit . . . 12 000, —
Guthaben Girozentrale

Mannheim . 264 950,07
Wechselkonto . .. . . . 150,—
Rüillage . . 4 500,— XM
Reingewinn 6 036,60 „ 10 536,60

Effekten . 15949,40
Inventar . . 53,86 X&

Abschreibung 52,86 „ 1,—
Rückständige Zinsen . . - 8330,95

971 802,51 971 802,51

von 7—12 Uhr vormittagsund */,2 — 5 Uhr nachmit¬
tags bis zum 28 . Au¬

gust 1928 beim Bezirks-
Bauamt Konstanz, Schil-
lerstr . 9, Erdgeschoß , er¬
hältlich.

Angebote sind verschlos¬
sen mit entsprechender

Aufschrift bis spätestens
Donnerstag, den 30. Au¬
gust 1928 , vormittags10 Uhr,an das Bezirks-Bauamt
Konstanz, Schillerstr. 9 ein¬
zureichen , woselbst auch die
Eröffnung stattfindet .
Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Konstanz, 14. Aug. 1928 .

Bczirks-Bauamt.

Karlsruhe. R.562
Güterrechtsregistereinträge .
1 . Zu Band I Seite 124 .
Warder-Gunniug, Alfred,William, Ludwig, Haupt¬

mann a . D -, Karlsruhe , u.
Ottilie geb. Trau . Vertrag
vom 2 . August 1928 . Gü¬
tertrennung . 6 . August 28 .
2 . Zu Band XI Seite 371 .
Janson Dr . Philipp , prakt.
Arzt, Karlsruhe , und Mar -
gareie geb . Scharbau . Ver¬
trag vom 3 . August 1928 .

Errungens chaftsgemein-
schaft njit Vorbehaltsgut
der Frau . 6. August 28.
3 . Zu Band I Seite 125 .
Lang Adolf, Kaufmann ,
Karlsruhe , und Maria geb .

Benne . Vertrag vom
2 . August 1928 . Errun¬
genschaftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau -
10. August 28.

Badisches Amtsgericht
8II Karlsruhe.

I

o

O

Druck G. Braun, Karlsruhe
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